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Monats:lleberficht der preußiſchen Bank, 
gemäß §. 99. der Bank-Ordnung vom 5. Oktober 
1846. 

Net! 
1) Geprägtes Geld und Barren . 8,308,800 Thlr. 


2) Kaſſen⸗Anweiſungen . . . 2,929,300 
3) Wechſel⸗Beſtände . 12,890, = 
4) Lombard⸗Darlehne . . 9,314,800 


5) Staatspapiere, verſchiedene 
Forderungen und Aktiva .. . 12,863,400 
Paſſi va. 
6) Banknoten im Umlauf 
7) Depoſiten⸗Kapitalien 
8) Darlehn des Staatn in Kaſ— 
ſen-Anweiſungen . .. 6,000,000 - 
9) Guthaben von Staatskaſſen, 
Inſtituten und Privatperſo⸗ 
nen mit Einſchluß des Giro— 
Verkehrs. 4,052,200 
Berlin, den 28. Februar 1847. 
Königl. Preuß. Haupt⸗Bank-⸗Direktorium. 
(gez.) von Lamprecht. Witt. Reichenbach. 
Meyen. Schmidt. Cochius. 
— m 


Zuruf an die Gutsbeſitzer der i 
Pommern um 5 e 
wachſende Noth. 

Auf Veranlaſſung eines Artikels der Voſſiſchen 
Zeitung, wie ich glaube vom 16. Februar, in wel- 
chem gefragt wurde, „ob die Preußiſche Ritterſchaft 
nicht ebenſo, wie bereits bei der Mecklenburgſchen 
geſchehen ſei, von der Regierung veranlaßt werden 
könne, je nach dem Hufenbeſtande ihres Befitzthums 
eine beſtimmte Scheffelanzahl Getreide zu einem bez 
deutend ermäßigten Preiſe an die Städte abzuge⸗ 
ben,“ fühle ich mich gedrungen, zunächſt darauf bin: 
zuweiſen, daß die Mecklenburger Ritterſchaft keines— 
wegs zu jenen Lieferungen durch die Regierung ver⸗ 
anlaßt wurde, ſondern aus freiem Antriebe ſich daz 
zu erboten hat, und damit ganz Deutſchland ein 
rühmliches Beiſpiel gab, wie es nicht genug aner⸗ 
kannt werden kann. In Zeiten der Noth für die 
ärmeren Klaſſen, wie wir ſie jetzt durchleben, muß 
eine ſolche Handlungsweiſe doppelt erfreuen. Sie 
ſoll aber mehr, fie ſoll uus zu freudiger Nachah— 
mung anſpornen und wende ich mich hiermit unter 
meinen verehrten Herrn Collegen in Pommern zu⸗ 
nächſt an die Gutsbeſitzer des Fürſtenthumer Krei⸗ 
ſes, als die mir am nächſten ſtehenden, mit der herz⸗ 
lichen Bitte, in ähnlicher Weiſe, wie die Mecklen⸗ 
burger, unſere Mitbürger und Nachbarn in den 


5,781,400 
25,121,400 


Städten zu unterſtützen, die doch der Hülfe am 
Meiſten bedürftig ſind. Als einer der jungſten und 
unbekannteſten Gutsbeſitzer des Kreiſes wagte ich 
bisher nicht, mit meinem Plan hervorzutreten, und 
meine Bitte, einen Kreistag dieſerhalb zu berufen, 
würde, inſofern ich fie allein vorbrächte, wohl ſchwer— 
lich berückſichtigt werden können. Doch dürfte der 
Gegenſtand allerdings wichtig genug ſein, eine be— 
ſondere Zuſammenberufung zu veranlaſſen, und 
ſcheint mir das lebhafte Intereſſe, das die Beſpre— 
chung desselben am letzten Kreistage erweckte, ein 
günftiges Zeichen zu fein, daß wenigſtens eine große 
Zahl der Mitglieder meiner Meinung ſind. Jetzt 
mehrt ſich die Noth, und in ihrem Gefolge, Dieb— 
ſtahl und Bettelei mit jedem Tage, und es konnte, 
wenn Jeder der Vermögenden ſein Scherflein giebt, 
Viel, ſehr Viel geholfen werden. Vergeſſen wir 
nicht, daß, trotz der mäßigen Erndte, die ungeheu— 


ren Preiſe uns einen guten Ertrag verſchaffen, daß 


wir etwas abgeben können, ohne zu darben und daß 
wir Schätze ſammeln, hauptſächlich auf Koften des 
geringen Mannes, denn der iſt der Hauptkonſument 
unferer Produkte. 

Es iſt eine nicht zu rechtfertigende Bequemlich⸗ 
keit und Selbſtſucht, in Zeiten der Noth der Regie— 
rung alle Verantwortung zuzuſchieben, von ihr alle 
Hülfe zu verlangen, wenn man ſelbſt die Hände in 
den Schooß legt. Die Regierung kann nicht ſo wir⸗ 
ken, als der Privatmann — viele kleine Kräfte, die 
ſich ſelbſt zu einem Ganzen vereinigen, vermögen 
Mehr, unendlich Mehr, das predigt keine Geſchichte 
fo, wie die unferer Tage. Aſſociation, meine Herz 
ren, Aſſociation iſt der gewaltige Hebel, der die un— 
geheuerſten Laſten zum Schweben bringt und fie ſpie⸗ 
lend auf die Seite räumt. Reichen wir uns einmü⸗ 
thig und freudig die Hände zu einem guten, zu eis 
nem großen Werke, das wahrhaftig keine ungewöhn— 
liche Anftrengung des Einzelnen erfordert und feinen 
Lohn in ſich ſelber trägt. — 

Sollte mein erſter Vorſchlag, einen Kreistag zu 
berufen, nicht durchgehen, ſo laſſen Sie uns Ver⸗ 
eine bilden, kleine Kreiſe um die Städte und hülfs⸗ 
bedürftigen Orte, aber laſſen Sie uns handeln und 
raſch handeln, ehe wir auf andere Weiſe vielleicht 
dazu gezwungen werden. Theilen wir unſere Kreiſe 
in Armenbezirke, wie ſie in den Städten beſtehen. 
Iſt das auf dem Lande, der Oertlichkeit wegen, un⸗ 
bequemer, ſo haben wir wieder eher Transportmit⸗ 
tel zur Hand, und es wird ſich leicht eine Anzahl 
wohlwollender Landwirthe finden, die bereit iſt, die 
etwa vorkommenden Arbeiten und Anordnungen zu 


übernehmen. Verhehlen wir uns nicht, daß dadurch 
auch die unverhältnißmäßig große Anzahl Bettler 
und Diebe unter beſſere Eontrole 
daß wir ſchon damit eine Laſt von unſern Schultern he— 
ben, die viele unter uns gewiß nicht wenig drückt. 
Wende auch Niemand ein, daß ſein entbehrliches Getrei— 
de ſchon verkauft ſei, in ſolchem Falle könnte mit Gelde 
ausgeholfen werden, ein Paar Flaſchen Wein we⸗ 
niger geben ſchon manches Pfund Brod für die Ar: 
mutb. Es braucht ja nicht Großes zu fein, was 
Jeder thut, aber alle müſſen nur Hand anlegen, 
dann werden auch die vermögenden Städter gern 
Alles aufbieten, von ihrer Seite das Mögliche zu thun. 
Bei alledem ſcheint mir aber die Berufung des 
Kreistages, den raſcheſten und ficherften Erfolg zu 
verſprechen. Dort muß die Mehrzahl entſcheiden, 
der kleinere Theil folgen, und in dem feſten Ver— 
tranen auf den Edelſinn und die Wohlwollenheit 
meiner Collegen glaube ich, daß dieſe Mehrzahl mit 
Freuden geben will und nur der rechten Gelegenheit 
wartet. 2 
Daß in meinen Vorſchlägen gerade die richtige 
Art und Weiſe der Hülfe bezeichnet ſei, unterfange 
ich mich nicht zu behaupten. Ich ſpreche hier nur 
meine Anſicht aus. Bei einer Beſprechung ſo vie— 
ler ehrenwerther und noch tüchtigerer Männer als 
ich, muß ja mit Gottes Hülfe das Rechte gefunden 
werden, wenn wir es nur ernſtlich finden wollen. 
Sie mögen denn auch meine Worte zum Beſten lei— 
ten. Ein Gutsbeſitzer des Fürſtenth. Kreiſes. 


Eiſenbahn. An letztvergangenem Freitage reiſte ich mit 

dem 2. Zuge (Vorm. 10 Uhr 30 Min.) von Breslau nach! 
Liegnitz. Schon bei Neukirch — eine Meile von Breslau — 
ließ die Maſchine nach raſch zu gehen. In Liſſa wurde die 
Maſchine beſichtigt und nachdem die weiſe Conferenz geſchloſ— 
ſen war, ging es in verzweifelnder Schnelligkeit weiter. 
Zwiſchen Spittelndorf und Liegnitz kaͤmpfte die Maſchine 
Nro. 7 mit dem Tode. In Beckern nahm ſie Urlaub, den 
Zug zuruͤcklaſſend und beim Kirchhofe endete ihre Wirkſam⸗ 
keit. Brrrr! ein andres Bild. Nachdem der Herr Zugfuͤh⸗ 
rer uns anheimgeſtellt, entweder ein halbes Stündchen zu 
pauſiren, oder per pedes die Tour fortzuſetzen, machten wir 
— vier an der Zahl — den Anfang auf verbotenem Wege 
zu gehen. Nicht lange darauf folgten die anderen Paſſagiere. 
Alles in zerſtreuter Harmonie! Man denke ſich im Bahn⸗ 
hofe die ungeduldigen Harrenden, das ſchaͤbſche Lachen der 
Unterbeamten, ſpaßhaftes Salutiren der Bahnwaͤrter am 
Telegraphen. Cireg „ Meile vom Bahnhofe die todte Lo⸗ 
cometive, tauſend Schritt welter der regungsloſe Zug und 
zwiſchen innen das reiſende Publikum in ungewoͤhnlichen Ge⸗ 
ſtalten und Aeußerungen. Wer ſo Was ſieht, dabei nicht 
lacht, der iſt aus Langerweil gemacht. 
5 Hiobs Geduld war groß, aber kaum ſo groß als ein 
Probefläfchchen aus dem Meere der Geduld der Rei— 
ſenden auf der N. M.- Eiſenbahn. Zwei Fragen wuͤnſchen 
wir beantwortet: 1. Warum wurde bei den Bedenklichkei⸗ 
ten in Liſſa nicht die Hilfsmaſchine aus Breslau rxequirirt? 
2. Watum fehlte in Liegnitz die Hilfsmaſchine? — Das 
Eintreffen des Zuges in Liegnitz konnte ich nicht erwarten. 
In der Nähe des Bahnhofes begegnete uns der Bahnhof⸗ 
Inſpektor mit noch einem militafriſch bekleideten Herrn auf 
dem Controlwagen den Standhaften entgegen fahrend. Je⸗ 
denfalls wird keine Uebereilung vorgekommen fein. — Tages 
vorher reifte ich mit dem Localzuge nach Breslau. Einige 
Oberbeamten der Bahn befanden ſich unter uns; trotz dem 
kamen wir auch zur Minute nicht an. 


Eingeſandt. 


Sehr erwuͤnſcht waͤre es, daß von Seiten der Polizei⸗ 
Behörde der Umgang der Kinder am Sonntage Laͤtare, (das 


eſtellt wird und 5 mehr, nur 


ſogenannte Sommerſonntag⸗Gehen) durch ein Verbot aufge: 
hoben würde; in keiner Stadt findet man diefe Bettelei 
g Liegnitz hat hierin keinen Schritt gethan, das 
ſonſt jedem Fortſchritt huldigt. Es iſt dies einmal der heu⸗ 
tigen Zeit ar nicht mehr angemeſſen, auch heißt es der 
Bettelei Thür und Thor öffnen, ſtatt fie zu mindern. Es 
geſchieht in Liegnitz fo viel für die Armen, daß es wirklich 
an der Zeit, dieſe Art Bettelei ernſtlich abzuſchaffen; wit 
kennen eine Familie, zu welcher 105 Kinder an dem vergan⸗ 
enen Sommerſonntage gekommen waren, und dort ihre 
Lieder nicht geſungen, ſondern förmlich abgeſchrieen haben. 
Auch iſt es ferner deshalb gut, wenn dieſes Sommergehen 
gaͤnzlich abgeſchafft wird, weil öfters ſich in Haͤuſern Kranke 
befinden, denen das Geplaͤrre dieſer Kinder nicht angenehm 
fein kann, da ihnen Ruhe, namentlich bei gefährlichan Krank⸗ 
heitsfällen angenehmer iſt, als dies Geſchrei anzuhoͤren. End⸗ 
lich iſt es auch gut wenn es abgeſchafft wird, weil unter die⸗ 
ſen Kindern, wenn ihnen nichts gegeben wird, die gemeinſten 
Schimpfreden u. dgl. mehr herrſchen, man wäre denn auch 
dieſen nicht mehr ausgeſetzt, ſelbſt kleinen Diebſtaͤhlen iſt man 
ausgeſetzt, wenn man ſich nicht vorſieht. Um allen dieſen 
Unannehmlichkeiten zu begegnen, iſt es ſehr erwünſcht, daß 
im naͤchſten Jahre die Polizeihoͤrden die Abſchaffung dieſes 
ſogenannten Sommergehens am, Laͤtareſonntage ſich angelegen 
ſein ließe, denn man kann dieſes Sommergehen nur als 
einen Unfug betrachten. 
—— Ten £ 

Die Noth der Armen hat in Folge der enormen Preiſe 
aller Lebensmittel und in Its der langen Arbeitsloſigkeit 
wie überall auch hier eine Höhe erreicht, die ins Unglaubliche 
geht, Nur der kann ſich einen richtigen Begriff davon ma⸗ 
chen, welcher ſelbſt Veranlaſſung und Gelegenheit hat, die 
Wohnungen des Elends ſelbſt zu betreten und zu beobachten, 
wie und wovon dieſe Uuglüͤcklichen ihr Leben friften. Aber 
auch auf allen Gaſſen und Wegen begegnet man ſolchen menſch⸗ 
lichen Schattenbildern auf deren bleichen Zuͤgen, abgemager, 
ten Wangen und in den tief liegenden Augen man leſen kann— 
wie weh der Hunger thut. ln 

Zur Linderung der Noth unter den Armen geſchieht auch 
hier in Luͤben ſehr viel und der Wohlthätigkeitsfinn vieler 
Luͤbener hat bereits herrliche Fruͤchte getragen. 5 

Vor allem ſorgt der Magiſtrat, fo viel die Kaͤmmereikaſſe 
irgend erlaubt, theils durch Darreichung von Geld-Unterſtüz⸗ 
zungen, theils durch Vertheilung von Holz und Lebensmitteln, 
und dies geſchieht nicht etwa jetzt, ſendern iſt auch früher 
ehe die Noth ſo groß war, geſchehen. In dieſem Jahre rei⸗ 
chen aber ſelbſt die reichlichen Unterftügungen Seitens des 
Magiſtrats nicht aus, es haben ſich deshalb 2 Frauenvereine 
gebildet, deren einer den baaren Erlös aus einer Verlooſung 
weiblicher Arbeiten den Armen zufließen laßt, der andere auf 


— n —. 


ene Koſten die Armen woͤchentlich mehremal mit 


raͤftigen Suppen erquickt. ’ 

Gebuͤhrende Anerkennung verdienen aber such die Bethei⸗ 
ligten und Mitglieder eines Liebhaber-Theaters welche am 2. 
d. M. gegen Entree eine oͤffentliche Vorſtellung zum Beſten 
der Armen gegeben haben, wobei die nicht ünbetraͤchtliche 
Summe von einigen Vierzig Thalern eingekommen iſt. Wir 
zollen dieſem edlen Unternehmen unſern aufrichtigſten Beifall 
und bitten die Leiter des Liebhabertheaters, uns bald wieder 
einen ſo doppelt genußreichen Abend zu verſchaffen. Doppelt 
genußreich aber darum, weil uns Gelegenheit und Anregung 
gegeben worden, wohlzuthun und die gewaͤhlten Stuͤcke durch 
treffliches Spiel der Mitwirkenden uns ſehr angeſprochen und 
erheitert haben. Man lobe, was zu leben iſt. 

— — — — 
(Eingeſandt.) 8 

Wer Gelegenheit hat, zu beobachten, wie wenig 
Opfer und Bemühungen, der hieſigen Einwohner, 
und namentlich des Armen-Comité „des Herrn v. 
Woringen“ ꝛc. von den ſogenannten Armen, Aner— 
kennung finden, wird wahrhaft ſchmerzlich berührt, 
und veranlaßt mich dieſes, einige Beiſpiele anzufüh⸗ 
ren, die darauf Bezug haben. 

Zwei Frauen, deren Männer in der Ruffertſchen 
Fabrik, ſtete Beſchäftigung haben, hatten vermoͤge 


der ihnen gegebenen Karten, das Recht erhalten, 
ſich am vorigen Sonnabend gleich vielen Anderen, 
Lebensmittel zu holen, und äußerte ſich die Eine da⸗ 
hin, „die Keime an den Kartoffeln wären auch mit 
gemeſſeu“ — die Andere verſicherte „wenn fie ges 
wußt hätte, daß es Engliſche wären, hätte ſie ſich 
ſolche nicht geholt.“ Aus der Haynauer Vorſtadt 
ſprach ſich eine Frau dahin aus, daß ſie ſolch ſchwar⸗ 
zes Brodt, wie ihr dasſelbe für 14 Sgr. überlaſſen 
worden, nicht eſſen könne. f ER 
Beiſpiele der Art, könnten fehr viele angeführt 
werden, und daraus der Schluß zu ziehen ſein, daß 
das Comité auf diejenigen, die eine Unterſtützung 
wirklich verdienen, am ſicherſten hinwirkt, wenn ſolche 
nicht in Lebensmitteln oder Geld, ſondern in Arbeit 
beſteht. Dem Hausbettel würde dadurch wenigſtens 
in ſofern abgeholfen, daß arbeitsfaͤhige Perſonen, 
ohne Wiederrede zurück gewieſen werden können, 
während jetzt nicht zu unterſcheiden iſt, ob die Per- 
fon, welche Nachmittag höͤchſt kläglich um Almoſen 
bittet, den Vormittag desſeben Tages von dem Co⸗ 
mite reichlich beſchenkt worden iſt. M. M. M. 


Kirchen -Machrichten. 


Geboren. 

Liegnitz, im Februar: Frau des Kraͤuter Schmidt e. 
S. Frau des Kriminalgerichtsdiener Freitel e. T. Frau 
des Kaufmann Schwarz e: S. Frau des Inwohntr Scholz 
e. T. Frau des Schäfer Pruſchwitz e. T. Roſine Heiſig e. 
unehel. T. Frau des Lohgerbergeſ. Apley e. ©. 


Geſtor ben. 


ebruar: Sohn des Bürger und Fleiſchermſtr. Sei- 
del, J ag Krampf und Schlag. Tochter des Inwohner 
Bomann 8 %; Krämpfe. Frau des Inwohner Schroͤer, 
49 F., Geſchwulſt. Tochter des Lohnmuͤller Alſcher, 18 J., 
Brultentzündung. Im März: Sohn des Schneidermeiſtet 
Preßgott, 5 W., Krämpfe. Sohn des Baͤckermſtr. Paͤtzold 
1 J. 4 M., Krämpfe, Frau des Bürger und Fleiſchermſtr. 
eu fete e c Partikulier 
nd geweſene Tiſch Oberalteſte Fritſche, 64 J. 5 M. 
4 2.5 Nervenſchlag. 85 ee 
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0 f 7 m 
U Der Liegnitzer landwirthſchaftliche Verein U 
J verſammelt ſich Mittwoch den 24. März c. ff 
in dem bekannten Lokale. 2 
“bdiegnitz, den 15. März 1847, 
79 Der Borſtand. 5 
Geier. v. Merckel. Frhr. v. Roth⸗ W 

Thaer. v. Wille. 5 


gend noch im April, ohne beſondere Einſammlun⸗ 


n 


erſchöpften Kräfte des Vereins, ohne dieſen Zuſchuß 

nicht zugelaſſen hätten. Mit erhöhter innigſter Er⸗ 

kenntlichkeit ſprechen wir daher Allen Denen, welche 

bei jenen Concerten gütigſt und aufopfernd mitge⸗ 

wirkt, unſern aufrichtigſten Dank aus. 

Die Obervorſteherin und Vorſteherin des Frauen⸗ 
Vereins. 


. Technische Gesellschaft. 

Sonnabend am 20, März Vortrag des Apo- 6 
J thekers Herrn Jäckel über die Farben. 
; Alle Gewerbe- und Handeltreibenden, welche @ 


Forderungen an die Gesellschaft haben, wer- G 
den ersucht, sich von unserem Cassirer Hrn, 4 
Semmler auszahlen zu lassen. — Die Bücher 5 
der Bibliothek sind sämmtlich am nächsten J 
Sonnabend zurückzuliefern, da die neue Aus- | 
theilung vor Vollzug des nothwendigen Ge- I 
schäftes nicht erfolgen kann, 
E M Norst au d. « 

A l, d e e RER AR ORERERERERIRINZ 
Volksgeſangverein 
den 18ten und 22ten in Walters Lokal. 


Unterzeichneter gibt ſich die Ehre ein hochverehr— 
tes Publikum, vor feinem Abgange zur Univerfität, 
zu einem Abſchiedsconcerte, welches Sonnabend den 
20. März im Saale der hieſigen Reſſource unter 
gütiger Mitwirkung hochgeehrter Dilettanten, des 
Hrn. Muſikdirector Tſchirch und des Hrn. Kapell⸗ 
mſtr. Bilſe und deſſen Kapelle ſtattfinden fol, er- 

ebenſt einzuladen. Billets zum Subſcriptionspreis 
a 10 Sgr., find in der Buchhandlung des Herrn 
Reisner, an der Kaffe zu 19 Sgr. zu haben. 

5 Scheibel. 


Von Paris und Wien empfing ich die neueſten 
Sonnenſchirme, Marquiſen, Douairs und Prome⸗ 
neurs, in den modernften Fagons und Stoffen, fo 
wie eine große Auswahl geſchmackvoller Frühlings 
mützen, welche ich einem geehrten Publikum beſtens 
empfehle. A. Ja c o bi. 


Wir erlauben uns anzuzeigen, daß wir dieſe 
Woche den 2ten und letzten Lehrkurſus anfangen. 
Wir bitten um baldige Meldung. Die Theilnahme 
welche bis jetzt uns zu theil wurde, iſt ein Beweis, 
daß unſere Lehrmethode gediegen iſt. Auf Verlan⸗ 
gen wird auch Unterricht im Hauſe ertheilt. 

Eduard Reichardt nebſt Frau, 
wohnhaft im goldenen Anker. 


Niederlage von Käſen. : 
Italieniſcher Kräuter: pro B Silbergr. 


Schweizer 


See 


— — 
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Holländer⸗ „ 9 7 
Lim bürger: 8 = 
Sahnkaäſe £ 6 2 


* * 7 
verkauft im Ganzen wie im Einzelnen: 
H. Bükart, im deutſch. Kaiſer, Glog. Vorſtadt. 


3000 Thaler ſind getheilt und ſofort, 3300 
Thaler getheilt oder im Ganzen ad term. Johanni 
d. J. zu 5 pCt. Zinſen auf ländliche Grundſtücke 
gegen pupillariſche Sicherheit zu verleihen durch O. 
Wüſtrich in Tentſchel bei Liegnitz. 


Beachtungswerth. 
6 Wegen bevorſtehender Lokalveränderung wer⸗ 


7575 


den von heute ab bis zum 28. c. ſämmtliche 
Möbel, zu Berliner Fabrikpreiſen, gegen baare 
Zahlung verkauft. Wer jedoch dieſe Gele⸗ 
genheit wahrnehmen will ſich gut und bil⸗ 


SSS 


lig zu möbliren, wird darauf aufmerkam ge⸗ 0 > 


macht, daß vom 28. c. ab die gewöhnliche 
Preiſe wieder eintreten. | 
Das neue Berl. Möbelmagazin 


ss 


dicht vor dem Gofdberger Thore. 

Sr ee 
FFT 
Strohhut wäſche. 0 

alle Arten Stroh- ſo wie Bordürenhüte wer— IS 

den gewaſchen, gebleicht, appretirt und mo⸗ 98 
derniſirt bei Geſchwiſter Lindner, DR 

X Topfgaſſe No. 171. 8 
I2.12.202.292. Ss PS SA, IA SEES A 
2b 


een 
Gütigen Auftrag und Pränumeration zum |, 
2. Quartal auf die Breslauer und Schle⸗ ee 

— fifche Zeitungen erbittet ſich ſpäͤteſtens 
bis zum 28. d. Mts. C. Ed. Reisner. 2 


III ei 


Am 15. d. ging mir ein kleiner ſchwarzer Hund, 
auf den Namen „Ottello“ hörend, verloren. Der 
Funes wird gebeten denſelben gegen Erſtattung der 

utterfoften im Rautenkranz abzugeben. 

C. Zimmermann. 


Eine Krämerei, mit einigen Morgen Acker, 
in der Gegend zwiſchen Liegnitz und Jauer, wird 


zu kaufen geſucht von O. Wuſt rich in Tentſchel 


bei Liegnitz. i 

. ͤ ͤ —— ß. ,, «, TE * 
Die Brau- und Brennerei zu Brechelshof wird 

mit dem 2. April c. pachtlos; pachtluſtige und cau— 

tionsfähige Brauer belieben ſich bei dem dortigen 

Wirthſchaftsamte zu meldeu. 


Verloren wurde am Abend des 8. d. M. im 
Saale der hieſigen Reſſource ein blauchangirtes ſei⸗ 
denes Damen-Cravatten-Tuch. Sollte es gefunden 
worden ſein, ſo wird höflichſt erſucht, es in der 
Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung von Guſt. 
Tettelba ch, Goldbergerſtr. 59. abzugeben. 


elban Lenegat. — 

Ein Freigut, ganz in der Nähe von Jauer, 
mit ſchoͤnen Lokalitäten und vollſtändigem todten 
und lebenden Inventarium iſt für den Preis von 
14000 Thaler käuflich zu acquiriren durch O. Wü⸗ 


ſtrich in Tentſchel bei Liegnitz. 


— - ß e 2 ren mg 

Ich bin geſonnen meine zu Klein» Schmogeran, 
Woblauer Kreiſes, belegene Wirthſchaft, beſtehend 
in einem Wohnhauſe mit 8 Stuben, Schank⸗ und 
Kramgerechtigkeit, 2 Morgen Ackerland, Garten und 
1 Morgen Wieſenland, wobei auch 2 Straßen vor⸗ 
beiführen, zu verkaufen. C. L. Fengler. 


Strohhutwäſche. 

Alle Sorten Strohhüte, ohne Ausnahme, werden 
ſauber gewaſchen, moderniſirt und garnirt, in der 
Damenpughandlung der L. Joly, Burgſtraße im 
König von Ungarn. i 


Schnitthölzer⸗Verkauf 
Bei hieſiger Dampfſchneidemühle ſollen Dienſtag 
Vormittag 11 Uhr, und zwar 
am 23. März, am 13. und 27. April 
mehre Parthien Bretter und Bohlen öffentlich vers 
kauft werden. Für dieſe Auktionstage iſt die Taxe 
der Schnitthölzer etwas ermäßigt. 
Kotzenau, den 8. März 1847. 


Blühende Camellien empfiehlt 
Eyſſenhardt. 
Hainauer Vorſtadt No. 75a. iſt ein Quartier 
von drei Stuben, nebſt Küche und ſonſt den nöthi— 
gen Gelaß nebſt Gartenbenutzung zu vermiethen und 
Johannt zu beziehen. Karl. 
Eine ſtille Familie ſucht zu Johanni oder Michaeli 
dieſ. J. in einer hieſigen Klaſſenſteuer freien 
Vorſtadt ein Quartier von 4—5 Zimmern nebſt Kel— 
ler, Holz und Wäſchbodengelaß, Kammer rc. Haupt⸗ 
ſächlich wird zu dieſem Quartier ein Garten ge— 
wunſcht, welchen der Miether zum unbeſchränkten 
Aufenthalte benutzen darf. — Das Nähere beim 
Buchhändler Reis ner. 
Mitwoch, den 17. d. M.: 


Nachmittag⸗Concert im Wintergarten. 
1 Anfang 3 Uhr. 


Sonntag, den 21. d. 


M.: 
Nachmittag⸗Concert im Wintergarten. 
Anfang 3 Uhr. 


Sonntag, den 21. d. M.: ; 
Abend⸗Concert im deutſehen Kaiſer. 
Der Saal iſt ganz neu auf das eleganteſte ta— 
pezirt und decorirt. 
Anfang 7 Uhr. Bilſe. 


BE ET ER Sina v ee _ _ 
Im Stadt: Theater zu Liegnitz. 
Heute Dienſtag den 16.: „Doctor Fa uſt“ in 

3 Akten. Hierauf: Ballet. Zum Schluß: Phan⸗ 

tasmagorie oder: „Optiſche Illuſionen.“ 

Donnerſtag den 18., Freitag den 19., Sonntag den 

21. und Montag den 22. März, ebenfalls Vorſtel⸗ 

lungen, das mehre durch Zettel. Schwiegerling. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Maͤrz Barom. Th. n. R. Wind. Wetter. 
12. Früh 28“ er W. ] Truͤbe, windig. 
„ Müttag 2741,78“ — 15° | SW. Heiter. Win⸗ 
Karg. 
N N rmiſch, 
13. Fruͤh 279,75“, — 2 W. e 
Schnerge ex. 
„ Mitte 27,1, % W. |Abwehl. wis 
14. Früh 27/1 10 W. ſbe u. bewölkt, 
„Mittag 281° 12 W. oͤſters Schneeg⸗ 
15. Fruͤh 28,35“ 18 10 W. x Wi d 4 
„ Mittag 28/2, | 36,50 [WRW. Heiter. Win. 


